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Erwin Nickel (Freiburg)

HISTORISCHES: GONIOMETRIE, BINN UND BAUMHAUER

Die Binnitfotos, sowie die Skizzen von zwei weiteren Kristallen zeigen den

Flächenreichtum des Minerals. Bei solchen Kriställchen wird die Winkelvermessung

zu einer eigenen Kunst, welche die Kristallmorphologen vor und um

die Jahrhundertwende (wie E. v. Fedorow oder V. Goldschmidt) trefflich
beherrschten.

Literatur zu Binnit und Winkelmessung, sowie weiteren Hinweisen zu älterer
Literatur:

I.Schaller/E.Nickel : Winkelmessung und Flächensicherung an Binniten
"Der Aufschluss"Jg.14,29-36(1963)

Irmtraud Schaller: Die Binnite vom Lengenbach (Dissertation)
Bull.Soc.frib.Sc.nat. Vol .51 ,167-222( 1961

E.Nickel/I.Schal 1er: Die Formenwelt des Binnit
Schweiz.Min.Petr.Mitt.,Band 43,413-434(1963)

Allgemeine Literatur zum Binntal -Stand 1978- findet sich in der reich
bebilderten Broschüre "Die Mineralien des Binntales. Zum 20-jährigen Bestehen
der Arbeitsgemeinschaft Lengenbach" Separatdruck aus Jahrbuch 1975-77,Naturhistorisches

Museum der Stadt Bern. Hier auch mit historischen Angaben.

Optisches Zweikreis-
Goniometer

Mit diesen "historischen Geräten"
nach dem Theodolith-Prinzip er-
fassten die Klassiker der
Kristallmorphologie den Flächenverband der
Kristalle.
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Zur Erfassung des Flächenverbandes benutzt man optische Winkelmesser

(Reflexionsgoniometer). Beim einkreisigen Gerät dreht man den Kristall um eine

Zonenachse so, dass (beim Drehen des Kristal1 s)die gürtelartig um die
Zonenachsen liegenden Flächen nacheinander aufblitzen. Beim zweikreisigen Gerät

kann man ohne Umstellung des Kristalls alle Zonen erfassen.
Die Flächenlote jeder Zone liegen in einer Ebene. Die Erfassung aller Zonen

liefert einen"Igel"von Flächenloten.Lässt man alle Lote durch den

Kristallmittelpunkt gehen, und denkt sich nun eine Kugel um den Kristall, so

beschreiben die Durchstosspunkte den Winkelverband. Dessen Abbildung in der

Ebene gemäss der "stereographischen Projektion" zeigen die Skizzen (Abb.2a

und 2b aus I.Schaller/Binnite). Aus solchen Projektionsbildern -es gibt
neben der stereographischen auch die gnomonische Projektion- lassen sich

korrekte Zeichnungen des Kriställchens konstruieren und man kann dabei den

Kristall auch idealisieren. Die vorgefundenen Kristalle sind ja meist

verzerrt, d.h. kristallographisch gleichwertige Flächen (zugehörig der gleichen
Formjsind ungleich entwickelt.Abb.3B zeigt,wie Baumhauer eine solche

Idealisierung des Binnits versucht hat.
Die kleinen, flächenreichen Kriställchen der Mineralarten des Binntales,
insbesondere die des Lengenbachs, waren also beliebte Objekte der Forschung.

Die Lokalität war und ist weltberühmt. Forscher wie Solly in England mühten

sich um Abklärung der Mannigfaltigkeit, und seinerzeit war das Kristallmessen

(bei chemisch nicht leicht zu interpretierenden Substanzen)die

Hauptidentifikationsmethode. Der bekannte Freiburger Mineralogie-Professor
Heinrich Baumhauer war einer der klassischen Bearbeiter. Solly nannte ihm zu

Ehren eine neue Mineralart Baumhauerit; umgekehrt gibt es auch einen

Sollyit
Von Baumhauer sind nun alle Messbücher erhalten, ein kostbarer Schatz, der

im Archiv ruht. Hier schien es mir nun sinnvoll, einige wenige Seiten aus

diesen Büchern in Facsimile wiederzugeben, und so folgen hier einige Notizen

Baumhauers zum Mineral Jordanit. - Auch die Skizzen auf S.23 dieses Heftes

stammen aus diesen Büchern(Beobachtungsjournal IV,1901,S.10+11,Dolomitmes¬

sungen des"Dol.III").
Die Eintragungen zeigen die peniblen Messungen, die alte Indizierung der

betr. Fläche/Form und den theoretischen Wert der betr. Fläche. Dann folgen
die Auswertungen im Sinne der Goldschmidt1 sehen Reihen, hier stehen dann

schon die heutigen (MiHer1 sehen) Indizes.
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Inhalt der folgenden Seiten:

Beobachtungsjournal

a) I (1895) S. 1

b) III (1900) S.4+5

c) V (1903) S.16+17

Objekt

Jordanit 5.

ausgezeichneter Jordanit.
Ueberlegungen zur Goldschmidt-
Komplikation an Prismenflächen
von Jordanit.
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Forschungsinstitut zur Geschichte der Alpen gegründet

Universität dezentralisiert ins Wallis
Ab kommendem Jahr wird im
Stockalperschloss in Brig das
Forschungsinstitut zur Geschichte des
Alpenraumes seine wissenschaftliche

Arbeit aufnehmen. Der
entsprechende Vertrag zwischen der
Universität Freiburg, den Kantonen

Freiburg und Wallis, der
Stadtgemeinde Brig und der
Schweizerischen Stiftung fürs
Stockalperschloss wurde gestern
unterzeichnet. Mit der Auslagerung

der Forschung in Randregionen

begeht die Universität Freiburg

bemerkenswerte neue Wege.
Den Anstoss zur Institutsgründung
gab die Schweizerische Stiftung für das
Stockalperschloss, die sjch nach
Beendigung der Renovationsarbeit nicht

auf reine Verwaltungsarbeit konzen¬

trierten wollte. «Wir haben uns
deshalb entschlossen, die Archive des
Grossen Stockalper zu durchforschen»,

erklärte Stiftungsratpräsident
Dr. Hans Conzett. - Eine Herausforderung,

die nur mit der Anlehnung an der
Uni Freiburg denkbar gewesen sei. Bis
heute sind vier Bände der 14 als
ausserordentlich wertvollen bezeichneten
Handels- und Rechnungsbücher im
originalen Wortlaut editiert worden.

Klarer Forschungsauftrag

Mit dem nun gegründeten universitären
Institut ist die Forschungsarbeit

auf eine breitere Basis gestellt und der
Forschungsauftrag ausgeweitet worden.

So werden sich der Forschungsbeauftragte

Dr. Gabriel Imboden und
seine fünf Mitarbeiter nebst dem Stok-
kalperarchiv der generellen
Erforschung der Geschichte des Alpenraumes,

namentlich in wirtschafts-,
sozial-, kultur- und rechtsgeschichtlicher
Richtung widmen. Zudem sollen ähnlich

ausgerichtete Forschungsprojekte

betreut, Publikationen angeregt sowie
Symposien und Lehrveranstaltungen
organisiert werden.

Das neugegründete Forschungsinstitut
steht unter der wissenschaftlichen

Verantwortung der Universität
Freiburg, welche laut Ausführung von
Rektor Augustin Macheret den
wissenschaftlichen Beirat zu bezeichnen und
zusätzlich einen Doktorassistenten zu
stellen hat. Die Kantone Freiburg und
Wallis ihrerseits werden gemeinsam
mit der Stadtgemeinde und der
Stiftung für das Stockalperschloss die
Finanzierung sicherstellen. Laut
Auskunft des Institutsleiters dürfte sich
das Jahresbudget auf 300 000 bis
400 000 Franken belaufen. Im weitern
hofft Imboden auf Unterstützung der
Privatwirtschaft und des Nationalfonds.

Ein Schritt zur Dezentralisierung

In seiner Ansprache würdigte Rektor
Macheret die bisher geleistete
ausgezeichnete Arbeit. Den Vertragsab-
schluss bezeichnete er als eine
«beispielhafte Konkretisierung der
föderalistischen Idee» und eine Art Dezentralisation

hin zu einer der wichtigsten
Kulturgütern. In der Tat kommen die
Wissenschaftler im Stockalperschloss
in Brig einem wahren Fundus an
Dokumenten des 17. Jahrhunderts näher.
Rektor Marcheret gestand dem Institut

deshalb gar europäische Bedeutung
zu und gab der Hoffnung Ausdruck,
dass es zu einer intensiven
Zusammenarbeit mit ähnlich gelagerten
Forschungsstätten der benachbarten Ländern

kommen wird.

Institutsleiter Gabriel Imboden
bezeichnete die Dezentralisierung der
Forschungsarbeit als eine Chance für
die Wissenschaftler, die heute
angesichts der zahlreichen Universitätsstudenten

sich vor allem dem Lehrauftrag
zuwenden müssen. In einem dezentral
angesiedelten Institut erhalte der
Forscher wieder die nötigen Freiräume,
um sich seiner wissenschaftlichen
Arbeit anzunehmen. Wie am Rande der
Feierlichkeiten zu erfahren war, soll
im Stockalperschloss in Zusammenarbeit

mit der Universität Bern ein zweites

Institut angesiedelt werden. Die
entsprechenden Verhandlungen sind
derzeit aber noch im Gang.

August in Macheret, Rektor der Uni Freiburg, und Hans Conzett, Stiftungspräsident,

beim Unterzeichnen der Dokumente. (Foto: Keystone)
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